
König Wilhelm II. und die Revolution 1918 in Württemberg

Thronverzichtserklärung König Wilhelms II. von Württemberg am 30.11.1918
An das Württemberger Volk!
Wie ich schon erklärt, soll meine Person niemals ein Hindernis sein für die freie Entwicklung der 
Verhältnisse des Landes und dessen Wohlergehen.
Geleitet von diesem Gedanken lege ich mit dem heutigen Tag die Krone nieder.
Allen, die mir in 27 Jahren treu gedient oder mir sonst Gutes erwiesen haben, vor allem auch 
unseren heldenmütigen Truppen, die durch 4 Jahre schwersten Ringens mit größtem Opfermut 
den Feind vom Vaterlande ferngehalten haben, danke ich aus Herzensgrund und erst mit meinem
letzten Atemzuge wird meine Liebe zur teuren Heimat und ihrem Volke erlöschen.
Ich spreche hierbei zugleich im Namen meiner Gemahlin, die nur schweren Herzens ihre Arbeit 
zum Wohle der Armen und Kranken im bisherigen Umfang niederlegt.
Gott segne, behüte und schütze unser geliebtes Württemberg in alle Zukunft.
Dies ist mein Scheidgruß. Wilhelm
Bebenhausen, 30. November 1918

König Wilhelm II. von Württemberg in einem Privatschreiben an den Esslinger 
Oberbürgermeister Max von Mülberger vom 7. Januar 1919

„Mein lieber Corpsbruder!*)
[...]
„Dankbar müssen wir immerhin sein, dass es in Württemberg entschieden noch besser aussieht 
als im Norden – aber wird es so bleiben, wird die Regierung stark genug sein? [...]
Immerhin werde ich […] mit Stolz, erstmals in meinem Leben, zur Wahlurne schreiten und so 
mein bescheidenes Scherflein dazu beitragen.“ 



(zit.n.: Krieg, Revolution, Republik. Die Jahre 1918 bis 1920 in Baden und Württemberg. 
Bearbeitet von Günter Cordes, herausgegeben vom Hauptstaatsarchiv Stuttgart, Ulm 1978, S.91)

Nachruf der Heilbronner sozialdemokratischen Zeitung Neckar Echo vom 3.10.1921 zum 
Tod Herzog Wilhelms (bis 1918 König Wilhelms II.) der tags zuvor gestorben war.
„Wir Sozialdemokraten waren immer Republikaner und damit auch Gegner der Institution des 
württembergischen Königtums. Aber wir waren nie persönliche Widersacher des letzten Königs 
von Württemberg. Dazu hatten wir keinen Anlass, denn Wilhelm II. war als Mensch und 
Persönlichkeit hochachtbar und er hat sich auch in seiner Eigenschaft als Monarch immer und 
überall Sympathie erworben. [...]
Auch bei der Revolution im November 1918, als das monarchische System in ganz Mitteleuropa 
zusammenbrach, hat man in Württemberg kein unschönes Wort gegen den damals loyal auf 
seine Thronrechte verzichtenden König gehört. Man kann wohl sagen, dass wenn alle 
Monarchen ihre Rolle so klug und mit weiser Zurückhaltung gespielt hätten, wie Wilhelm II. von 
Württemberg, so würde das monarchische System nicht so kläglich abgewirtschaftet und bankrott
gemacht haben. An der Bahre des toten Herzogs senken auch wir Sozialisten und Republikaner 
in Achtung und persönlicher Sympathie unsere Fahne.
(zit. n.: Krieg, Revolution, Republik. Die Jahre 1918 bis 1920 in Baden und Württemberg. 
Bearbeitet von Günter Cordes, herausgegeben vom Hauptstaatsarchiv Stuttgart, Ulm 1978, S. 91
f.)

Erläuterungen
*) Bebenhausen: König Wilhelm hatte sich am 9. November 1918 in sein Jagdschloss nach 
Bebenhausen zurückgezogen.
*) Corpsbruder: Mitglied derselben Studentenverbindung

Arbeitsanregung
Legt dar, wie Wilhelm II. zu der neuen von der Sozialdemokraten geführten Regierung steht und 
wie der Verfasser des Nachrufs auf Wilhelm II. im Neckar Echo das Verhältnis der 
Sozialdemokraten zu ihm dargestellt hat.
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